
Diese Zusammenarbeit ist umso wichtiger, weil heute viele 
Vereine an Mitgliederschwund und am Mangel an akrivTäti­
gen leiden. Es ist Mode geworden, über den Egoismus und 
das mangelnde Engagement unserer Mitmenschen zu klagen. 
Aber ist es wi rklich so, dass die Leute nur noch Freizeit und 
Spaß wollen, keine I3indungen mehr eingehen und sich fi.i r 
nichts mehr verantwortl ich fühlen' In vielen Fällen trifft dies 
sicherlich zu, aber häufig gibr es ftir den Ri.ickzeug der Men­
schen aus dem öffentlichen Leben eine ganz einfache Er­
klärung. 
Ein Blick auf das historische Vereinsleben zeigt nämlich recht 
deutlich, dass viele Vereine früher von den R essourcen der 
bildungsbürgerlichen Gesellschaft lebten. Das heißt aber im 
Klartext, dass Personen dieser Gesellschaft persönliches l( api­
tal und vorhandene Freizeit für die Vereinszwecke einsetzten. 
Doch Menschen, die früher in Vereinen tragend waren, ·ind 
heute bei vergleichbarem Au bildungsniveau und Einkom­
men viel stärker im I3erufs- und im Familienleben einge­
spannt. Sie sind einerseits gezwungen, diverse imagebildende 
Freizeitaktivitäten und beruflich bedingte Ehrenamtlichkei­
ten auszuüben . während ihnen andererseits durch das Zusam­
menleben mit einem ebenfalls voll berufstätigen Partner auch 
in den Familien viele Pflichten zufallen. Die e Überfi.ille an 
beruflichen und privaten Verpflichtungen kostet enorm viel 
Zeit, die dann für die Übernahme öffentlicher Aufgaben 
fehlt. 
Das mögen wir bedauern und auch beklagen, ändern können 
wir es sicherlich nicht: Vor allem jene Menschen, die gesell­
schaftlich aktiv sind, ozial verantwortlich handeln und bereit 
sind, Verantworm ng zu iibernehmen. leiden am Anfang des 
2 1. Jahrhunderts stärker denn je an einem eklatanten Mangel 
an Zeit, da ihr Leben stark reglementiert und strukturiert ist. 
Für die historischen Vereine bedeutet dies. dass sie neben ihrer 
traditionellen Vereinsstruktur neue Organisationsformen ent­
wickeln müssen, die es Menschen ermöglichen, auch bei 
schmalstem Zeitbudger mitzuwirken. Und dabei müssen sie 
noch viel mehr als bisher auf die Menschen zugehen, auf sich 
aufinerksam machen, für sich werben. Denn nach wie vor gilt 
die römische Maxime: »Turpe est in patria vivere et patriam 
ignorare«. Frei übersetzt: »Es ist eine Schande, in der Heimat 
zu leben und sie nicht zu kennen«. 
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Zur Wiederbelebung des Hutsinaens trn Dachauer L and 
Geschichte und Gegenwart der Königsdisziplin des G'stanzlsingens 

1/2)11 Dipl. - /11,(!_. (FH) iesfried Bradl 

ßei111 so genannten H ucsingc11 (»Huatsinga<<) handele es sich 
um einen Sängerwettstreit, dessen Sieger als Preis einen Hut 
erhält. Der ßrauch. der friiher weit verbreitet war, ist im Dach­
auer Land nie abgekommen und hat in den letzten 
Jahren wieder einen neuen Aufachwung erhalten. Bruno 
Schweizer,' Franz Dengler; l"tobert Böck' und Hcdi Heres' 
haben sich zuletzt mit dem Brauch des Hutaussingens als einen 
Aspekt derVolksmusikforschuni befasst. Im folgenden Beitrag 
geht e. nach einem knappen historischen R.ückblick vor allem 
11111 die geglückte Wiederbelebung 2002 in Altomiinsrer. 

Friihes Zcr1,(!_11is 183 I 

Die bisher früheste ß eschreibung des Brauches stammt von 
183 1 / 1832. Ein Herr von l(ropf schreibt, dass am 15. Novem-

29-1-

ber 183 1 in »einem einzeln stehenden Wirthshause auf der 
Landstraße nach Ingolstadt<• bei München (»Kalten Her­
berge«') ein Hutsingen stattfand'.' Der Verfasser nimmt die 
Altbayern vor Vorurteilen, wonach sie »allen innes für 
Poesie« entbehrten, in chutz, wenn er ausführt, dass »der 
Gebirgsländer, als eine ehrenvo lle Ausnahme gegen die übri­
gen Land- und Ebenenbewohner, durch seine melodienrei­
chen Weisen bekannt« sei.- Und: »Fast niemand kennt jedoch 
die Spiele, die in die untersten Klassen von Menschen - in 
der Wüste ß ayerns in der Nähe des flachen Münchens - zur 
Zeit der langen Winterabende in freier, poetischer Anregung 
Leben und Geselligkeit in die Ta fernen bringen.« Er wi..inschte 
sich, »dass Gelehrte diesem schönen Spiele ihrer nähere 
Aufii1erksamkeit widmen und es der Nachwelt übediefern 



möchte1l(<~ Der Auto r berichtet auch, dass die Sänger »aus 
weit entlegenen Gegenden« kämen, denn der ßrauch würde 
»sich in der Lam an der böhmischen und bei Aichach an der 
schwäbi chen Grenze, besonders zu Klo ter lndersdorf und 
Westerholzhausen, Landgerichr Dachau, noch in voller Blüte« 
befinden :' D a der Brauch be onders im D achauer Land und 
seinen achbarregionen üblich war, bestätigten zwei weitere 
B erich te von der Mitte des 19.Jahrhunderts. 
Die vo lkskundlich und historisch ausgerichtete Zeit chrift 
»D eutsche Gaue« druckte in der Ausgabe vom 1-l-. Oktober 
19 13 einen ß erichr von um 1860 ab, in dem es hieß: »Das 
Hutsingen oder l-lutaussingen ist ein Sängerstreit der Land­
bevölkerung und zwar speziell in der Gegend von Feld­
moching, Schleißheim, Haimhausen, Lo hhof, Bergl und noch 
in mehreren O rtschaften des Bezirksamtes Dachau.'" ß eson­
der vor 60 und 70 Jahren war es allgemein in chwunge.11 

Die Beteiligung ge chah gerne und zahlreich. Als Preis kam 
ein landesüblicher Hut in Frage, oder eine Z ipfelhaube. Ehe 
da eigentliche Singen beginm, gibt der R.ärselherr, der eigens 
aufgestellt isr, ein R ätsel auf. In poetischer R.ede mu s dann 
von den Sängern des R ätsel Lösung erfolgen.« 
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Der in Moosburg von 185-l- bis 1858 als Landgerichtsassessor 
tätige Felix Friedrich Lipowsky ( l 82+- 1900)," ein späterer 
R egierungspräsident von Niederbayern, bezeugt das Hutsin­
gen 186 1 fü r Moosburg und die Hallertau ." Seine Beschrei­
bung enrsprichr den Beobachtungen von Kropfs. Da >>Hut­
singet« fand in der Fa renzeir nach dem Angelusläuten in den 
Wirtshäusern starr. Ein Begriff oder Gegenstand mussten 
durch aus dem Stegreif gesungene G' tanz! erraten werden. 
Der Prei be rand au eim.:m neuen 1-l ur mir rotseiden em 
Bande. Ein ange ebener Bürger, »R.atsherr« bezeichnet, hütete 
das R ätsel und den Hut. bis eine Kerze abgebrannt war. Er 
trat auch als chlichter in Erscheinung. Lipowsky berichtet 
auch. dass dem Singen »eine Art H aberfeldtreiben«'' folgte, 
»indem manche Gemeindeangehörigen ausgesungen und 
ihnen ihre Lebensweise vorgehalten wurde<,." Das »Haber­
fe ldtreiben« führte zu Verbo ten, weil das H utsingen mit chlä­
gcreien endete. 
R obert Böck konnte in den 50er Jahren mit dem chuhma­
cher Peter Huber senio r Qahrgang 1878) und dessen Sohn, 
dem Maurer Peter Huber junior Qahrgang 190+), beide aus 
Sigmenshausen prechen. Sie bestätigten, dass im Dachauer 
Land zunäch t das Lösungswort eines Rätsel erraten und in 
den Versen möglich t oft erwähnt werden musste. N ach von 
Kropf und Lipowsky blieb der »ß egriffo bis zuletzt unbe­
kann t. Er musste nicht erraten und dann so o ft wie möglich 
verwendet werden. ur wer »zufällig« den Begri ff oder das 
Wort besungen harte. bekam den Ehrenpreis. Dies war 
schwieriger. R.oberc ßöck vermutet zu R eche: »Sicherlich 
kam es nicht elten vor, da s keiner der Beteiligten das 
Lösungswort zufällig in einem seiner l'teime aussprach. Die 
dadurch bedingte Enttäuschung und Verärgerung bei den 
Sängern hat sicherlich zum Erlöschen des Brauches in dieser 
Form geführt. ,,"· 

[1Vi1rze/11 

Auf der Suche nach den möglichen Wurzeln des 1-lutsingens 
wurden der reichsstädtische Meisterge ang de 15./ 16. J ahr­
hunderts, das Genre der so genannten Spruch preche r o der 
das Kranzsingen des 16./ 17. Jahrhunderts in Anspruch 
genommen." Formale Elemente, der Hut als Prei oder auch 
der Gebrauch von Kerzen als Zeitmaßeinheit tauchen bei 

ihnen durchaus auf, rechtfertigen aber wohl nicht, da Hut­
singen darauf zurückzuführen. 

I-111tsi11ge11 i111 20. J a!trl11111dert 

R.obert Böck hat zuletzt die 1-1 utsingen in der l<..egion bis zu 
Beginn der l 950er Jahre zusammengestellt: Es begann 19 1 1 
in Tuntenhausen und endete vorläufig 1953 in Sigmertshau­
en. 1 ie Veranstalter waren häufig »kleine« Wirte, die keinen 

eigenen Saal besaßen und durch das 1-lutsingen zu mehr 
Gästen kommen wol.lten. N ach dem Ersten Weltkrieg kam 
der Brauch erstmals in die Krise. Der Kiem Pauli belebte ihn 
wieder 1930 mit einem Singen in Erdweg. Es fo lgten Veran­
staltungen 1932 in Pellheim,1" 1933 in Markt I ndersdorf und 
1934/ l 935 zweimal in Dachau. 1934 anlässlich der Stadter­
hebung.1'' Nach dem Zweiten Weltkrieg erg riff Berufsschul­
direktor H einrich Neumaier, der Vater von 1-ledi 1-leres, die 
1 nitiative. l-lucsänger traten zum Wettstreit an 1950 in Dachau, 
1951 in Kammerberg, Maisach und Großberghofen und 1953 
in Sigmertshausen. Seitdem wurden die Zeiträume imme r 
größer: 197 1 Dachau, 1982 Sigmertshausen , 1992 Peilheim 
und 1993 Markt Inder dorf (Landkreis Dachau). Letzteres 
fand im R.ahmen der Krei kulturtage auf Anregung de r 
damaligen Kreisheimatpflegerin Ursula N auderer statt. Durch 
das Zusammenwirken von VolksmusikpAeger Siegfried Bradl 
(Markt Al tornünster) sowie der Hochzeitslader Bernhard 
Stölzl (T ödtenried). Sepp Tyro ller (Schrobenhausen) und 
Sepp Schnelle r (Pipinsried) konnten 1997 in T ödtenried , 
1998 in Schönbach (Landkreis Aichach) und 2002 in Alto­
münster weitere Singen , die stets g roßen Zuspruch fanden, 
durchgeführt werden. Das letzte Singen wurde sowohl vom 
Bayerischen l'tundfunk, als auch vom Bayerischen Fern­
sehen aufgezeichnet, um der Nachwelt als Dokumentatio n 
erhalten zu bleiben. 

Anhang: Das Hutsingen 2002 in Altomünster 

Im Folgenden sollen Inhalt und Ablauf des »1-luatsingen « 

2002 in Alromünster vorgestellt werden. Zeit und Ort des 
Singens, an dem sich j eder beteiligen kann, w urden von 
einem kleinen Kreis an Personen unter meiner Leitung aus­
gemacht und öffentlich bekannt gegeben. Als Sänger nahmen 
teil mit l'tenate Maier aus Pfarrkirchen erstmals eine Frau , 
dann Josef Schneller aus Pipinsried, Bernhard Stö lzl aus T öd­
cenried und schließlich Jo ef Tyroller aus Schrobenhausen. 

Das R.ii I sei 

Zwei Stunden vor Beginn der Veranstaltung wird im Wirts­
haus eine Tafel aufgestellt, auf der ein gereimtes R ätsel in 
großen Buchstaben, geschrieben mit weißer Kreide, stehe. Das 
Lösungswor t des R ätsels hat stets einen doppelten bzw. mehr­
fachen Sinn. Hier ein paar Beispiele von anderen Veransta l­
tungen: 

Es is .~'111eic/11 1111d fliagl de Leit 11oro', 
es is leic!tt 1111d_f,'ia a11 stark ' 11 Nlo, 
dia111oi '1 ii11g1's aa a11 0111 vVeibert's dro. 

Gemeint ist d ie Fahne. 

Es /1od z 111oa Fiiaß' 1111d ko 11e1 gelt ', 
es bm11cl,t a I-111if, s1111st ko1111 's 11et ste/1 ', 
es is a11s /a111a R.ipp'11 bm11, 
111a sieJ[I koa Fleisclt 1111d spiirt koa H a111. 
D e 111eltm Zeit is fcsr bei'11a11d, 
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111e1111 's brennt, na z iagt 111a's a11sn11and, 
n,a bra11c/1t's niif d' Nacht, 
n,a bra11c/1t's an, Tag, 
ll'as bessa is, des is de Frag' . 

Gemeine ist die Leiter. O der: 

Mit Feuer mach' i viele 11m11d, 
111it llflasser viele auch gern11d. 

Gemeint ist das Pulver. 

Der o(l/,e fahrt's i11 7en11a 11ei, 
der a11d're ladt 's 111it 'n1 Fass/ (lllj, 
da Dri11e packt's 111it Nodl 1111d Fad'11, 
bois d' Sa11 sch111eckt, hod sie's scho dara/ '11. 

Gemeint ist das Futter. 

I hob ' a kloa11 's Kö1.iferl, 
geht allerhand nei, 
graa kraust is 111ei Schöpfer/, 
des sc/1111eckt a recht fei. 
Dia111 hob i a Kröpfer/, 
es 11111aß ja net sei, 
doch fa 11g i de Ti·öpferl, 
de ha11tiJ,(11 ei. 

Gemeint ist d ie Pfeife. 

1 n Altomünster war 2002 folgendes R ätsel zu lösen: 

Es hod an Hois, koa11 Kopf hod's 11et, 
111a ko1111 's hi'leg'11, aber 111eiste11 's steht's, 
in da Cref]' d11at's 1mifiiltig sein, 
11011 riesengroß bis 11,i11z ig klein, 
es wird be1111tzt z 11n1 Tim1sportier'11 
es ko aber aa de llflo/1111111,R z ier'11, 
ois Mög/icl,e 111a1 n,a hi11ei11, 
,,on, Li1110 bis z 11111 Apfewei11. 

Je1z 1fra,(( i eich, 1110s ko des sei11? 

Gemeint ist die Flasche. 

Von Anschlag des l~ätsels bis zum Beginn des Singens haben 
die Sänger nun Z eit. über da Lösungswort nachzudenken, 
dieses zu erraten und darüber anschließend vierzei lige R eime 
zu machen, die sie dann vortragen werden. Jeder Sänger ver­
sucht, in seinen G'scanzl' n das Lösungswort o oft, wie mög­
lich zu erwähnen. Dabei darf der Sinn , der R eim und die 
Originalität der G ' tanz! nicht verloren gehen. 
Da die >) Hursingen« nicht mehr in der früheren H äufigkeit 
durchgeführt werden, geht damit auch die Übung und 
Schlagfertigkeit, »Stehg reifg'stanzl« zu verfassen, immer mehr 
verlo ren. Oftmals sind heute nur noch Hochzeitslader, die 
durch ihre Tätigkeit oft neue G 'sranzl machen und ganze 
Gesellschaften unterhalten müssen, in der Lage, quali tativ ein 
Hutsingen zu bestreiten. Aus diesem Grund wurde in Alto­
münster 2002 mit allen Sängern das R.ätscl bereits vorher aus­
gemacht und das Lösungswort bekannt gegeben. 

Das 1-luisi11ge11 begi1111i 

Am Tage der Veranstaltung ziehen die Sänger unter den Klän­
gen einer Blasmusik oderTanzlmu ik zunächst in den Saal ein 
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und marschieren zur Bühne. Da Los, in Form verschieden 
langer Zündhölzer, die von den Sängern selbst gezogen wer­
den, entscheidet dann über die R.eihcnfolge ihre Auftretens. 
Anschließend müssen alle w ieder den Saal verlassen. 

Die Ra1sherre11 

1 nzwischen nehmen auf der Bühne, auf dem die Sänger pä­
ter ihre G'stanzl zum Besten geben, die »R atsherren«, meist 
drei in schwarze !~oben gekleidete H onoratioren, hinter 
einem mir Tüchern bezogenen Tisch Platz. In Altomünster 
2002 waren dies 1. Bürgermeister Konrad Wagner, 2. Bürger­
meisterin Rosemarie Hofberger sowie der Gemeinderat und 
Hochzeitslader Georg Huber. 
Vor dem Tisch können Blenden stehen, um zu vermeiden, 
dass der Sänger während des Singens die Wertung beobach­
tet. Außerdem ist auf dem Tisch der >> Ratsherren« fü r jeden 
tei lnehmenden Sänger ein in einem kleinen Brettuntersa tz 
befindli ches, dünnes Wachskerzchen, ein so genanntes >) Pfen­
nigliachtl«, bereitgestellt, das beim Singen auf Weisung des 
Sängers von einem der Ratsherren entzündet wird. So oft 
während des Vortrages das Lösungswort in den gereimten 
Vierzeilern , dessen Versmaß stimmen muss, genannt wird, 
machen die R atsherren einen Strich oder ein Kreuz auf ein 
ßlatt Papier. Da manche R ätsel mehrere Lösungsmöglichkei­
ten bieten, muss der Sänger zunächst alle Möglichkeiten 
erproben, das heißt, für j ede einen Vers singen und beobach­
ten, ob die »Ratsherren« zu schreiben beginnen. Tun sie das, 
dann war das verwendete Lösungswort das r ichtige. Zwei 
N euerungen wurden 2002 eingeführt: N eben der obligaten 
Strichliste, auf der die Anzahl des Lösungswortes notiert wird. 
führten die »R at herren« eine zweite Liste, die eine gezielte 
•>R atsherren- Wertung« beinhaltete. Bepunktet wurden hier­
bei die Qualität bzw. der Sinn der l~eime, die Musikalität und 
der Gesamtauftritt des Sängers. Zum Gesamtauftritt zähl­
ten auch die l(leidung, die Häufigkeit des Nachsingens, die 
eigene Vorstellung und d ie Verwendung von H ilfsmitteln. Um 
auch das Publikum mit einzubeziehen, w urde bereits anfang­
lieh an j eden Besucher ein Stimmzettel ausgeteilt, damit er 
seinem »Favoriten« eine Stimme erteilen konnte. 

Die Nachsii11ier 

Die N achsänger haben verschiedene Aufgaben. Zum einen 
beglei ten sie den Hutsänger beim Einmarsch musikalisch auf 
seinem Weg zur ßühne. Zum anderen fallen sie während des 
Wettkampfes nach j edem gesungenen Vers mit ihrem R efrain 
A kloa11e flVeil' 111oi 11,n 110 si11,Qal ein. M ögliche Abwandlungen 
sind: A kloa11e flf/eil' ll'Oi 111a 110 tri11,Raf oder A Sc/11,apserl soit 
hoid oa,,a brin,Qaf Während des R efrains gewinnt der Sänger 
somit Zeit, um sich sein nächstes G'scanzl zu überlegen. Jeder 
Sänger hat natürlich einen besonderen Ehrgeiz, um nach dem 
R efrain keine Pause eintreten zu lassen und sofor t mir einem 
neuen R efra in aufwarten zu können. 

Die Blas- oder Ti111z /11111sik 

Die Blasmusik oder Tanzlmusik hat viel faltigste Einsätze und 
trägt zudem einen großen Tei l zu der Stimmung im Saal bei. 
Sie unterhält das Publikum, spielt die Sänger entsprechend 
herein, bläst die erforderlichen »Tuschs« und begleitet die 
Hutsänger auch beim Umsingen. Man spiele immer wieder 
»Ein Pro it der Gemütlichkeit« und unterhäl t mit zünfti­
gen sowie solistisch ausgearbeiteten M elodien. 1 n Alto müns­
ter 2002 spielten die »M ondschein-ßrüada« (2 Klarinetten, 
Trompete, Tuba und Akkordeon) unter der Leitung von Josef 
Schweighardt auf. 



Die Preise 

Die Preise befinden sich ebenfalls auf der Bühne und sind 
sowohl für die Sänger als auch das Publi kum gut einsehbar 
positioniert. Der erste Preis war ein schwarzer, mit rotem 
eidenband verzierter Velourshut, der zweite ein Filz- oder 

Strohhut und der dritte ein großer Wurstkranz. Der Letzte in 
der Wertung bekommt traditionell eine schwarze Zipfelhaube 
oder wie in Alcomi.inster 2002 ein kleines Wurstkranz!. Friiher 
wurden, wie von Peter Huber sen. berichtet, nur drei Preise 
vergeben: Ein Hut für den Ersten und eine Zipfelhaube für 
den Zweiten sowie ein geräuchertes »Sauschwanzl<< für den 
Letzten. 

Das ,1/-111atsi11ge11<, selbst 

Das Einsingen und Ansingen 

Der durch das Los als erster bestimmte Hutsänger erscheint 
am Saalei ngang, begleitet von den zwei »Nachsängern«. Der 
Hursänger begrüße die Anwesenden, stellt sich in der l<...egel 
elb c vor. gibt Aufschluss, woher er ist und welchen Beruf er 

ausübe, o auch 2002. 
E begann Renate Maier (RM): 

Ja, i 111ech1 111i kurz 11orstoih '11, des.foit 111a11 ,,et sch11mar, 
i hoaß Re11ate Maier 1111d a grqß' Mei hob i aa. 

Ja, i bi11 a j1111ge Bä11 'ri11, hob dahoa111 oa11a11ierz'g Kiiah, 
111ei Mo sogt, oa11 Fel,/a hob i, dahoa111 bi11 i 11ia. 

Dann werden, wie es sich aus der Situation ergibt, die anwe­
senden Zuhörer ausgesungen: 

Da Brä11 1rnd de !Vletzga, de pass',, i11 oa11 c/111ah, 
j eda par1scht 111it'11 Hlasser, d'r11111 ho111 s' beide Goid g'1111a. 

De Kel/11eri11 is sa11ba, des is scho 111ahr, 
de daat 111a scho gjoi'11 111i1 ihre g'schop.fat'11 Haar'. 

Besonders gerne wird die lokale Prominenz wie Bürger­
meister, Pfarrer, Apotheker und Lehrer ausgesungen, aber 
auch Dicke und Di.inne, hübsche und weniger hübsche 
Mädchen, in der Reihenfolge, wie ie dem Sänger gerade in 
die Augen kommen. Es können C'stanzl über Zeitereignisse, 
örtliche Ereigni e und die Poli tik folgen: 

f brauch koa A 111ibiotika 1111d koa Penecelli11, 
ifrij3 grod a IY, 111d P111e1!17eisc/1, do is eh ois z'a111111 d'ri11. (R M) 

Ja, 111ia Bayern 11erkaffa Kiiah 1111d as Milchko111i11ge111, 
doch de .f?.Y1ßt'11 Ochs'11 bleib'11 1111s dahoit'11 1111d sitz'11 driib '11 
i11 Strqßb11~e i111 E11ropaparla111e11t. (RM) 

Ja, i11 da Tiirkei ,eibt '., de Vie/111eiberei, 
bei 1111s de,j's 11et sei, doch da Schröder fiihrt's ei'. (RM) 

füi rgem1oasta d11a arifpass'11, i 111echt das grod sog'11, 
111it 111ei'111 Milc/1ko11ti11ge11t hob i sc/10 111ehra füi rgem10asta 
dasc/1log'11. (R.M) 

Im l<...ahmen dieses >>Einsingens« geht regelmäßigjeder Sänger 
zur Schenke, um den Durst zu stillen und sich Stimmung und 
Mut anzutrinken. Die Aufforderung zum Einschenken wird 
ebenfalls in gesungene Verse gekleidet, so 2002 durch Josef 
Schneller OS) und Bernhard Stölzl (BS): 

Ja griia.ß di Goll, J-lerr Wir,, der l-lerr ist 111it dir, 
d11 bist voller G11ade11, ,eeh' host.fiir 111ia a Mf!ß Bier? OS) 

Ja griiaß di Gott, Wirt, d11 daast 11,a scho da Liabste sei, 
sche11k' 110' dei'111 d1111kla Bier a frische Maß .fiir 111i' ei'. (BS) 

Jetz t hob i afriscl,e Maß 1111d da D11rscht braucht 111i 11i11111,a lä11-
ger plog '11 
1111d d'n1111 111ec/11 i jetz t glei herzlich 11ergelt 's Goi! dafiir sog',,. 
(ßS) 

Aber chließlich besinnt sich der Sänger auf den eigentlichen 
Zweck, auf das 1-1 utsingcn, und sucht seine •>Ratsherren<<. 
1 ndem er von der Schenke zielstrebig zur ß i.i hne geht, singt 
er folgendermaßen: 

Ja griiaß Gott, liabe Richte,; dass i eich griiaß, ,e'heart sc scho, 
hoffwtlich 111ac/1t 's 11,a 1,a a,if 111ei List' 11 a paar Stricher/ 111el1ra 
110. (BS) 

Ja griiaß Gott 111ec/11 i sog'11 z 11111 Sigi 1111d .z11r Gisela, 
de z 111oa 111iiqß'11 111i beglei/'11 1111d sa11 z 11111 Nochsi11ga do. OS) 

f1Ve1111 i jetz'a sog',, daat, i bi11 11et arif:g'regt, 11a waar des <em1z 
g'111ij3 g'log'11, 
l10b a Gj,,i i111 Ba11c/1 d'ri11 , dass 11,a ga11z schlec/11 is, 
,<1,'sc/1eida 111aar; i hält' Pä111pers o'zog'11. (BS) 

Das >> Liac/11lsi11ge11 <, 

So erreiche dann der Sänger mit einen beiden Nach än­
gern die Bühne und stellt sich an den ihm be timmten 
Platz. Hier singt er noch eine WeiJe in der bisherigen Are 
weiter und geht schließlich an die Auflösung des gestellten 
Rätsels. 

Ja des R ätsel hob i o',e'scha11gt 1111d g'sclnieb'11 is ,(!_m1z ,e11a1, 
1rnd i glaab, dass i's dara1'11 hob, 111as do 'ra11ske111111a 11111aß. OS) 

U11d scl,ee la11gsm11 ,elaab i, dass i 111it de G\·tm,z l 0Ja11ga ko 
1111d daz 11, liabe Richta, z ii11dt 'sjetz f des Kerzlfiir 111i o' . (BS) 

Einer der R atsherren entzündet darauf das »Pfennigliachtl«, 
das etwa 10 Minuten brennt. 

Ja s' Kerzl is o'ze11dt 1111d d11at aa schee bre1111a 
1111d i 111111] 111il' 111 Lös1111gs111orf Farb' beke1111a. OS) 

Damit beginne die Wertung. Ab oforc muss der Sänger, 
solange das Kerzl brenne, möglichst viele G'stanzl singen, in 
denen das Lösungswort vorkomme. Die l~acsherren zählen 
dabei da Lö ungswort mit und führen eine Strichliste. Der 
Sänger fahre weiter fort: 

Ja soi i des Lös1111gs111orf 'ra11sdoa, de1111 i hob's ;,, da 1nsch'11, 
es is .z111ar ,,er ,er<?f], aba des Lös1111,(!_s111ort /1oaßt Flasc/1111. OS) 

j etz t soi i iiba d' Flasc/1'11 si11ga 1111d iiba d' r:/asc/,'11 G'sta11.zl 
bri11ga, 
des The111a Flasch'11 gjoit 11,a rec/11 g,iat, 11,eil's 111e/1 ra Flasch'11 
,eibt, 111ia 111ei l-/11at. (BS) 

Ja Flasche is des Lös1111,(!_s111ort, des Lös1111gs111ort is Flasche, 
es gibt Bie~f1asch'11, Li111oflasc/1'11, flllei1!17asch' 11 
1111d a11 Melissen,eeist d11at 11,a aa i11 a Flascl,e. (1<...M) 
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A große r:/ascl, ' 11 is da Boris Becker, der m11oi a bm1111e Flasc/, ' 11 
trojfa l,od, 
11a is a 111it da bm1111a Flasc/, ' 11 i11 d' Bes'11ka111111a, 
1110 er dmn, de bm1111e Flasc/1 ' 11 111it da ander'n 'na11sg'jlascl,/t 

hod. (RM) 

Sc/10 111ei Pap' l,od gsast, i bi11 a Flasch' nki,,d, 
ois Baby ho111111 s 11,a a F/asch 'n ins M ei 'neigsteckt, 
da111ei hiitl ' i doch v11i liaba bei 111ei11a M11atta a111 B11s'11 

g sei deckt. (DS) 

D e C lo4lasch 'n sa11 leida 11i11n11a so popnlii1; 
weil de Plastikjlasc/, 'n sa11 11el so scl,wer. (BS) 

1-i_ojfe11tlic/1 sterb '11 deswe<(! 111 de Bie,jlascl, ' 11 11et a11s, 
weil i 11,ei Bier 11et a11s da D os'11 'm11ssa1if'. (ß S) 

D e1111 der l,1/,a/i 111a11cl,a F/ascl, ' 11 is hocl,proz e11t~{?, bei de11e 
F/asc/1 111 sog i a11111eia, 
doc/1 111e1111st a11s de11e Flascl, 111 z 11111i smifsr, do ko1n1st dm111 
spei111 111ia aa Reiher. (BS) 

Wie aus den verschiedenen Rätseln zu ehen ist, hat das 
Lö ungsworr stet eine doppelte oder sogar mehrfache 
ß edeutung. Diese mehrsinnigen ß egriffe werden bewusst 
gewählt, um dem Sänger einen gewissen Spielraum zu geben. 
Hier einige Beispiele: »Pulver« kann sowohl Schießpulver, 
Heilpulver oder Geld bedeuten. O der das Lösungswort 
»Pfeife<<: Unter »Pfeife« wird sowohl die Tabakspfeife wie das 
Musikinstrument verstanden. Darüber hinaus lässt der ß egriff 
auch eine zweideutige Auslegung zu, wie zum Beispiel bei 
einem »Mensch, bei dem nicht viel dahinter ist«. 
Neben diesen orig inellen, nur auf das jeweilige Lösungswort 
passenden G'stanzln hat der änger auch formelhafte Reime 
auf Lager, in die jedes Lösungswort einge etzt werden kann. 
Er greift auf diese R.eserve zurück, wenn ihm nichts anderes 
mehr einfallt. Dieser Umstand bringt es mi t sich, dass nicht 
immer der, der die lustigsten und treffendsten G'stanzl vor-
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träge, auch den Velourshut gewinne, sondern bisweilen de1je­
nige, der den größten Vorrat an so lchen Formeln hat. Häufig 
enthalten G'stanzl dieser Art eine Aufforderung an die R ats­
herren: 

Vo / ... / 111//i i si11ga, 111it / ... f de,f i 11et hiag'11, 
ihr 111iief]ts 110 g rod schreib ' 11, dass se de Bleist{{t vabiag'u . 

Fi11ale 

Wenn es dem Schlu s zugeht, klagt der Sänger darüber, dass 
ihm nichts mehr einfallt, die Kerze nicht ausgehen will oder 
dass er großen Durst hat: 

Ja, F/ascl, ' 11 11,ac/,a Ki11da, ,(!e11ga oi111ei m!f 1111d 11ieda, 
iiba d' F/ascl, ' 11 oiwei si11ga, is 111a jetz t sc/10 z wida. (R.M) 

J etz t fo it 11,a 11ix 111e/,r ei ', 111it de Flasc/1 '11 is a C m11s, 
i g laab,jetz t 11i111111 i dm111 a F/asch '11 1111d /,an 1/lit da Flasc/, 'n 
des Kerz 'nliacllfl a11s. (BS) 

J etz t hear i a,if 111it 111ei11e r:lasc/, ' 11 1111d i l,~[f: il, r 111aart'., 111it 
111ia z f ried' 11, 
,,et dass .::::11111 Schh!ß 110111oi sog'11 d11ats, dass i soiba a r:lasc/1'11 
bi11. (ßS) 

A ba F/ascl,e - Flascl,e - Flascl,e, aber Fla-a-a-scl,e, 
aba Flasc/,e - Flasc/,e - Flasc/1e,jelz t reicl,t ' 1111d i geh'. (RM) 

Damit tritt der Sänger ab, bekommt einen riesigen Applaus 
und nach einer kleinen Pause folgt die gleiche Prozedur mit 
dem nächsten Sänger. 

A 11s111ert1111g 11nd Preis11erleih1111,(! 

Nachdem der letzte Sänger geendet hat, zählen die l~atsher­
ren die Punkte jedes Einzelnen und verkünden das Ergeb­
nis. 2002 sah das Ergebnis »Anzahl des Lö ungswortes« wie 
folgt aus: R enate Maier 1 14 Punkte, ßernhard Stö lzl 99 
Punkte, Tyroller 85 Punkte und Josef Schneller auch 85 

Die J ltttsätt,S,?o 2002 11m, li11J.t., 
11c1cl, rcd11s: Si~~(ri<'d Br,u/1 ,,/, 
,\ ',1disi11i~cr,}<•s~( Sr/11,d la 
(l'ipi11sricd},j <>s~(7j,r,11/rr (Sd1n1-
bf11/wusc11), Rl'lwt,· ,\laicr 
(l'(c1rrkirc/,e11), Bm1/1t1rd Sto/::1 
( i.,dtruri<'d) 1111d Cis,•1" Ilrc1dt als 
,\ 'arhsrUIJ!Criu. fotu: Autor 



Punkte. Um zu gewährleisten, dass wirklich der beste Sän­
ger den Velourshuc gewinnt, wurden in Alcomi.inscer, wie 
beschrieben, zur Anzahl des Lösungswortes auch die zweite 
Wertung der Jury und das Publikum in die Gesamtwertung 
mi t einbezogen. Es fand eine Gewichtung statt: Mit 50 % 
wurde die Punktezahl des Lösungswortes gewertet, jeweils 
mit 25 % die zweite >>R atsherren-Wertung« und die Ent­
scheidung des Publikums. Somit ergab sich folgendes E nd­
ergebni : 1. Bernhard Stö lzl 87,5 Punkte, R enate Maier 70,8 
Punkte, Sepp Tyroller 6 1,3 Punkte und Sepp Schneller 54, 7 
Punkte. 
Nach Bekanntgabe des Gesamtergebnisses erfolgte die Vertei­
lung der Preise. Erst ab diesem Zeitpunkt fälle den einzelnen 
Sängern die ganze Anspannung des geistigen Hochleistungs­
sports w ie eine schwere Last ab. 

D as U 111si11ge11 

Nach einer nicht allzu langen Pause beginnt das so gena nnte 
»Umsingen«. Die Sänger gehen, geschm ückt mit ihren Prei­
sen, sowie ihrem Hut in der Hand, von T isch zu Tisch, um die 
ver chiedencn Gäste auszusingen und dabei Geld einzusam­
meln, so auch 2002 Josef Schneller: 

Ja 111ia l,0111n1 fiir eicl, _fleißig g's1111ga 1111d 1111sere C 'sta11z l dea11 

eicl, recl,t g_'Jrei ' 11, 
1111d 111e1111 111a jetz' d11rcl,ge11ga, 11a lasst 's e11k 11i.\: rei ' 11. OS) 

A ba 111ei11e liab'11 Leit, 111ia lass'11 eicl, hocl,/eb'11, 
jetzt 111iia_ßts aa de f-111atsä11ger a bisserl 1110s ,~eb' 11. OS) 

D e Ba11em dea11 olle 110 da scl,/ecl,t ' 11 Zeit sog'11, 
dal/lei d11at jeda a11 8111/dog 1111d a A uto da/10a111 l,0111. OS) 

Gerne werden auch besondere Vorkommnisse, bei denen sich 
ein Ortsbewohner hervorgetan oder blamiert hat, besungen: 

U 11sa Scl,111 ied, der l,od bei,11 Sc/1efko1ifa l,iibsc/1 a Coid z' a111-

111ag'rajft, 
11a l,od er 110' de111 C ' llli1111 sei11a O id'11 a11 F11chspoiz ka_/ft . OS) 

Jeder der Au gesungenen hat die Möglichkeit, mj t einem ent­
prechenden G' canzl herauszugeben. So provozierte 2002 

Georg H uber: 

Ja 1111d d' R enate 111acl,t .fii r il,r' 11 Bf-1 aa Spricl, ' ,r(rod so scl,ee, 
dawei km1111 il, r M o g lei z u111 Z ual/le111uis/' 11 ge/, ' . (G H) 

Die schlagfertige Antwort von R enate Maier: 

D a l-luaba-Sclwrsc/1 is kloa u11d da H uaba-Sd1orsc/1 is sc/1ee, 
1111d u1e1111's l,eid d'ra, if] reg11a dual, de,ja bei 111ia u11tersteh' . 

(R.M) 

Darauf noch Josef Tyroller: 

Ja Scl,orsc/1, du de,fst unterste/, ', des l/laar docl, a Prac/11, 
bra11cl,st grod 110 a11 J-la111111er, i sog ,rzuate 1 acl,t. OT) 

Die Antwort des Angesprochenen: 

J a l iaba epp, d11 bist a ga11z saubara Mo, 
aba i /,ob 111it 111ei11e 11ier Ki11da 111ei A rbat sc/10 do. (R.M) 

Mitunter singen sich auch d ie H utsänger gegenseitig aus: 

J eda, kriagt 110 ' 111ia a Busserl, des 111aar scho 111oi d'ri11 , 
ka1111t bloß sei, dass in da C ' 111oa /10111 glei olle a11 Ri11den11al,11-

si1111 . (R.M) 

A Busserl 110 il,ra, dees u1aar ja scl,ee, aba laß t 's 1111s docl, 11orl,er 

Z11111 l 111pfa ge/1 ! OS) 

A da Sepp is a sa11bas Ma1111sbuid, l,od a11 Scll//11rrbar ga11z 

sc/1iaf !,i'g ' l,a11t, 
dass a a11scl,a11/ 111ia a Bisa111ratz, der bei111 K a11aldeckl 'ra11s­

sc/1a111. (BS) 

Und ganz zum Schluss verabschieden sich die »Huatsänger« 
noch: 

D e C 's ta11z l sa11 jetz t a11s, i dank de111 Publiku1111 

bleibrs oi 'sa111111a g'su11d, j e1z t is ois k11g'ln111d. OT) 

Liab's Publiku111, il,r 111arts 11e/ z wida, 
bleibrs g's1111d 1111d 11ielleic/,/ se11g 111a 1111s wieda. US) 

Ja hobts a u1e11,1! z'1111i dr1111ga, na lassr' eicl, 110 ' 111ia rat ' 11, 
deals d' H ä11d' 111eg 110111 teuer, deat '.~ frei/,ä11dig f ahr' 11. (RM) 

J etz t l,ear' 11 111a m!f 111i ' 111 C'sta11z lsi11ga, e11dlic/1 d11at es a11s sein, 
derts m!fpass'11 bei111 J-J.oa11ifahr'11, dass 11el ko11trolliert l/lerds 110111 
Trac/1t'1111erei11. (BS) 

j etz t 111iiaß 111a 1,a l,oa111ge/, ', is sc/10 spaat bei da l\Tocl,t, 
l,od l,eid leida 110 ' 1111s 110 koa11a sei l-lausa1if,gab' g'111ac/11. (BS) 
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